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Ansprache Sathya Sai Babas am 28.9.2006, Dasara 2
Verkörperungen der Liebe!

Die Leute halten weltliche Bildung für wahre Bildung. Das ist nicht korrekt. Wahre Bildung kommt aus dem Herzen. Eine solche Bildung ist beständig und dauert an. Das Wissen um das Selbst, Âtmavidyâ, ist wahre Bildung. Was nützen euch all eure Intelligenz und Bildung, ohne dieses Wissen um den Atman?

Obwohl es den Hirtenmädchen (Gopis) an weltlicher Bildung und Intelligenz mangelte, war ihr Herz rein und sie hegten tiefe Hingabe zu Krishna. Die Frauen in Repalle gingen jeden Abend zum Haus von Nanda und Yashoda und zündeten ihre Öllampen an der Lampe an, die vor deren Haus stand. Das war in jenen Tagen Sitte. Selbst heutzutage wird dieser Brauch noch in manchen Dörfern gepflegt. Diese Tradition hat ihren Ursprung in dem Glauben, dass man ebenfalls wohlhabend würde, wenn man sein Licht an der Lampe anzündet, die im Hause eines wohlhabenden Hausvaters steht. Dennoch erlaubten nicht alle Schwiegermütter in Repalle ihren Schwiegertöchtern, zu diesem Zweck zu Yashodas Haus zu gehen. Sie fürchteten, wenn man ihnen gestatten würde, hinzugehen und Krishna dort zu sehen, würden sie durch ihre Hingabe den Verstand verlieren und ihm hinterher rennen. Deshalb schalten sie ihre Schwiegertöchter und sagten: „Können wir die Lampe nicht in unserem eigenen Haus anzünden? Warum sollten wir das Licht von ihrem Haus holen?“ Trotz dieser Einschränkungen pflegten sich alle Frauen in der Nähe des Dorfbrunnens zu versammeln und nur über Krishna zu sprechen. Dann traf eine neue Braut in einem der Häuser des Dorfes ein. Sie hieß Suguna. Sie hatte viel von Krishnas göttlichen Spielen gehört und entwickelte den tiefen Wunsch, Krishnas Darshan zu bekommen. Sie sagte ihrem Ehemann und ihrer Schwiegermutter nichts von ihrem Wunsch, sondern bewahrte ihn als wohl gehütetes Geheimnis in ihrem Inneren. Es ist jedoch unmöglich, die Wahrheit zu verbergen. Die gesamte Schöpfung ist aus der Wahrheit hervorgegangen. 

Die Schöpfung geht aus der Wahrheit hervor und mündet wieder in die Wahrheit ein.

Gibt es im Kosmos einen Platz, wo die Wahrheit nicht existiert?

Schaut diese reine, makellose Wahrheit!

Obwohl sie ihren Wunsch so geheim hielt, erfuhren alle davon: Eines Tages ging sie zu Yashodas Haus und zündete vor dem Haus ihre Lampe an deren Lampe an. Plötzlich sah sie Krishna in der Flamme! In dieser göttlichen Erfahrung verlor sie ihr Körperbewusstsein und hielt ihre Finger in die brennende Flamme. Obwohl ihre Finger verbrannten, hatte sie keinerlei Körperbewusstsein. Mittlerweile kam Yashoda nach draußen, da sie den verbrannten Finger roch. Sogleich zog sie Sugunas Hand von der Lampe weg und fragte: „Was ist los mit dir, Mädchen? Schläfst du? Deine Finger sind schlimm verbrannt. Merkst du es nicht? Spürst du nicht den Schmerz?“ Da kam Suguna wieder zu Sinnen und antwortete: „Mutter! Krishna gab mir in dieser Flamme seinen Darshan. Als ich ihn erblickte, verlor ich mein Körperbewusstsein.“ Die anderen Hirtenmädchen hörten ihre Worte und waren sehr glücklich, um Sugunas göttliches Erlebnis zu wissen. Singend und tanzend liefen sie durchs Dorf:

Es scheint, unsere Suguna hat Krishna gesehen.

Er erschien ihr in der Flamme der Öllampe in Nandas Haus.

So könnt ihr, wenn ihr euch ständig auf Gott besinnt, eure Leiden und Schwierigkeiten vergessen und göttliche Glückseligkeit erfahren. Seit alten Zeiten haben die Devotees Glückseligkeit erfahren, indem sie sich ständig auf Gott besannen und ihre Erfahrungen mit der Welt teilten.

Heute hat die Intelligenz zugenommen, aber die Bildungsstandards sind gefallen. Wo immer man hinschaut, berufen sich die Studenten auf ausländische Zeitungen und Magazine, ohne jedoch dasselbe Interesse für ihre Lehrbücher zu zeigen. Sie denken überhaupt nicht über ihre eigenen Sitten und Traditionen nach. In diesem modernen Zeitalter sind die Studenten an dieses falsche Verständnis von Werten gewöhnt. Es gefällt ihnen, sich an Diskussionen über alle möglichen unnötigen Angelegenheiten zu beteiligen. Sie diskutieren zum Beispiel über Romane und geben Kommentare wie: „Dieser und jener Autor hat ein großartiges Buch geschrieben.“ Sie verwickeln sich in Diskussionen und Argumentationen über derlei triviale Dinge, vergessen aber ihre Lektionen in den Lehrbüchern. So erwerben sie Wissen über alles Mögliche und versuchen, ihr weltliches Wissen zu vermehren. Dabei zeigen sie überhaupt kein Interesse an der Größe wahrer Bildung.

Wir sollten davon ablassen, nach den Früchten unserer Handlung zu verlangen. Die Bhagavadgita mahnt uns: Ihr besitzt nur das Recht zu handeln, nicht aber auf die Früchte des Handelns.

Der Mensch wird in Handlung geboren, durch Handlung erhalten

und geht schließlich wieder in Handlung ein.

Handlung ist die Ursache für Freude und Leid.

Tatsächlich ist Handlung für den Menschen Gott.

Unsere Handlungen sind für alles Glück und Leid, welches wir erfahren, verantwortlich. Wenn wir Gutes tun, erhalten wir gute Ergebnisse, wenn wir Schlechtes tun, schlechte. Gute Taten werden nur gute Ergebnisse bringen und schlechte nur schlechte. Deshalb heißt es: Tue Gutes, sei gut, sieh Gutes, das ist der Weg zu Gott. Wenn ihr gute Gedanken hegt und gute Handlungen ausführt, werdet ihr gute Folgen erfahren. Denkt deshalb daran, dass die Folgen unserer eigenen Handlungen für all unsere Leiden und Schwierigkeiten verantwortlich sind. All unsere Älteren haben Frieden und Glück erfahren, indem sie unseren alten Traditionen folgten. Aber die Kinder von heute gaben diese guten Sitten auf, vergaßen den von den Älteren gezeigten Weg und sind aufgrund der modernen Bildung und Erziehung verschiedenen Arten der Rastlosigkeit ausgesetzt. Sie erfahren nicht nur Rastlosigkeit, sondern haben im Leben keine Zufriedenheit und Freude; mit dem Ergebnis, dass sie geistig und physisch krank werden.

Die Gedanken und Beschlüsse des Menschen sind die Wurzel und Ursache seiner Krankheit. Für all den Unfrieden und die Aufregung, die der Mensch erlebt, sind Eigenschaften verantwortlich. Deshalb müssen unsere Gedanken immer gut sein. Ihr habt vielleicht gemerkt, dass ein Mensch, der gutes, sattvisches Essen zu sich nimmt, reines Wasser trinkt und reine Luft atmet, immer gesund ist. Im Gegensatz dazu bekommen Leute, die unheilige Nahrung essen, unreines Wasser trinken und verschmutzte Luft einatmen, verschiedene Krankheiten. Die Ursache der heutigen Krankheiten des Menschen sind unheilige Nahrung und unreines Wasser. Alles, was wir zu uns nehmen, muss immer rein und heilig sein. Die Dasarafeierlichkeiten sind dazu gedacht, gute und edle Eigenschaften in uns zu fördern. Wir können immer ein glückliches Leben führen, indem wir uns gründlich waschen, in unserem Haus beten, geheiligte Nahrung zu uns nehmen und reines Wasser trinken. Wenn wir dies befolgen, wird auch unser Gesicht leuchten. Wenn wir hingegen unheilige Nahrung zu uns nehmen, unreines Wasser trinken und uns in einer verschmutzten Atmosphäre aufhalten, laufen wir Gefahr, sogar unser Menschsein zu vergessen! In so einer Situation verlieren wir möglicherweise unsere göttliche Natur und eignen uns dämonische Eigenschaften an.

Viele Menschen wundern sich: „Obwohl Swami nahezu 81 Jahre alt ist, zeigt sein physischer Körper keine Anzeichen von Alter.“ Ich antworte diesen Leuten: „Liebe Devotees, ich esse keine unheilige Nahrung noch atme ich verschmutzte Luft ein. Ich atme die Luft der Gebete der Devotees. Wie kann ich da meinen göttlichen Glanz verlieren?“ Ich habe keinerlei Leiden. Ich habe überhaupt keine Schmerzen. Vor einiger Zeit fiel ich aufgrund einer Nachlässigkeit eines Studenten zu Boden und brach mir das Bein. Deswegen fällt mir das Laufen ein wenig schwer. Das ist alles! Es gibt noch einen anderen Grund. Derzeit ist mir nicht nach Gehen zumute. Dennoch komme ich täglich in die Sai Kulwant Halle und gebe den Devotees Darshan. Welchen Schmerz oder welche Mühe bringt diese Routine mit sich? Ich habe keinerlei Schmerz oder Leiden. Wenn ich in der Lage bin, die Devotees glücklich zu machen, bin ich ebenfalls glücklich. Leiden, Schwierigkeiten und Schmerz sind bei mir nicht zu finden. Ich bin immer glücklich und glückselig. Glückseligkeit ist meine Nahrung. Es gibt kein größeres Glück als meine Glückseligkeit. Wenn ich aus irgendeinem Grund nicht in der Lage bin, herauszukommen und meinen Devotees Darshan zu geben, bin ich sehr traurig. „O je! Wie sehr die Devotees sich nach meinem Darshan sehnen! Wie lange sie in der Halle gewartet haben! Wie viel Mühe sie auf sich nehmen!“ usw.

Manchmal komme ich wegen irgendeiner dringlichen Arbeit spät in die Sai Kulwant Halle. Dennoch verpasse ich es nicht, den Devotees Darshan zu geben. Ihr solltet deshalb nicht glauben, Swami wäre aufgrund von Schmerz oder Leiden nicht gekommen. Ich teile euch diese Fakten heute mit, damit ihr nicht meiner Abwesenheit wegen betrübt seid, sondern immer glücklich und fröhlich seid.

Ich erwarte, dass ihr Schwierigkeiten mutig ins Auge schaut und euren Glauben und eure Hingabe auf Gott setzt. Wenn ihr euch ständig auf Gott besinnt, werden euch keine anderen Gedanken quälen. Leiden und Schwierigkeiten werden euch nicht beeinträchtigen. Ich bin immer glücklich. Auch ihr solltet immer glücklich sein. Glück liegt in der Einheit mit Gott. Wenn ihr mit Gott verbunden seid, werdet ihr keinen Schmerz und kein Leid fühlen. Ihr habt vielleicht irgendeinen physischen Schmerz oder mentale Sorgen. Aber ihr solltet dafür sorgen, dass sie nicht euer Atmatattva (das Wesen des Atman, das atmische Prinzip) stören. Wenn ihr auf diese Weise fest in Atmatattva verankert seid, kann nichts euch beeinträchtigen. Das ist die Botschaft von Navarâtri. Wir begegnen etlichen Schwierigkeiten, Leid, Schmerz und dergleichen. Aus verschiedenen Gründen sind wir tagein tagaus innerlich beunruhigt. Aber wir sollten diese Dinge mit dem Empfinden der Losgelöstheit ignorieren. „Sie gehören nicht zu mir, sondern woanders hin.“ Sie kommen und verschwinden einfach, so wie vorbeiziehende Wolken. Ich selber messe ihnen überhaupt keine Bedeutung bei. 

Wir sollten nicht denken, jemand anderes würde uns diese ganzen Schwierigkeiten bereiten. Wir sollten nicht anderen die Schuld an unseren Schwierigkeiten und Leiden geben. Unsere Leiden und Schwierigkeiten sind unsere eigene Schöpfung. Die Kauravas versuchten ihr Bestes, um den Pândavas Leid zuzufügen. Aber die Pândavas gaben nicht nach. Weshalb? Ausschließlich aufgrund ihres unerschütterlichen Glaubens und ihrer Hingabe an Krishna. Sie glaubten, wenn Krishna selbst sie ständig beschützte, könnten alle möglichen Schwierigkeiten und Hindernisse sie nicht ängstigen. Entsprechend solltet auch ihr den festen Glauben entwickeln, dass Swami immer bei euch, in euch und um euch ist. Macht euch über diese Leiden und Schwierigkeiten keine Sorgen. Sie gleichen alle vorbeiziehenden Wolken. Nichts davon kann die strahlende Sonne verdunkeln. Nur in der Regenzeit verbergen Wolken die Sonnenstrahlen. Entsprechend leiden wir nur dann unter Sorgen und Schwierigkeiten, wenn unser Geist schwankt und unser Gemüt verstört ist. Wenn unser Geist stetig und unerschütterlich ist, können keine „Wolken“ uns beunruhigen. Haltet deshalb euren Geist rein und beständig. Entwickelt Mut und Stärke.

Wie führt der Mensch heute sein Leben? Er spielt seine Rolle im kosmischen Drama, indem er die Lieder des Verlangens (kâma, auch: Lust, Wunsch) und des Zorns (krodha) singt und, besessen von Stolz und Ego, seine Spiele spielt. Viele Leute stufen ihr Handeln als „sehr gut“ ein. Aber manche Menschen werden nicht von diesem Handeln mitgerissen. Unbekümmert von Reaktion, Widerspiegelung und Echo dieses Schauspiels, setzen sie ihr Vertrauen und ihren Glauben in die Realität. Und diese Realität ist das Göttliche. Das Göttliche ist unerschütterlich, unsichtbar und jenseits von Illusion. Wir müssen standhaft an dieser Realität festhalten. Wenn wir uns auf diese Realität verlassen, werden unsere Gedanken, Worte und Handlungen immer rein und heilig sein. Deshalb, liebe Studenten, solltet ihr euch vor diesen vorbeiziehenden Wolken überhaupt nicht fürchten. Ihr solltet euch nicht mit ihnen befassen. Erfüllt eure Pflicht gut. Erfüllt die Hoffnungen eurer Eltern. Eure Eltern haben euch mit großen Erwartungen hierher geschickt. Wenn ihr ihren Wünschen zuwider handelt, könnt ihr euch ausmalen, wie sehr sie das spüren werden. Wenn ihr euren Eltern Schmerz bereitet, ist es so, als würdet ihr Swami Schmerz zufügen. Betet ihr nicht täglich:

Du allein bist Vater und Mutter, Freund und Verwandter, Weisheit und Wohlstand.

Zwischen Gott und den Eltern besteht überhaupt kein Unterschied. Macht deshalb eure Eltern glücklich. Swami ist immer glücklich. Verankert diese Wahrheit unerschütterlich in eurem Herzen. Nur dann könnt ihr wahre Studenten genannt werden.

Einst rief Hiranyakashipu seinen Sohn Prahlâda zu sich und fragte: „Lieber Sohn, ich habe dich in die Hände der Lehrer gegeben. Ich forderte sie auf, dir gute Dinge beizubringen. Was haben sie dich gelehrt?“ Prahlâda antwortete daraufhin: 

Vater, die Lehrer brachten mir viele Dinge bei. Ich habe die vier Ziele des Lebens:

Dharma, Wohlstand, Wunscherfüllung und Befreiung verstanden.

Ich habe viele Dinge gelernt.

Tatsächlich habe ich die Essenz der Bildung begriffen.

Hiranyakashipu freute sich sehr über diese Antwort seines Sohnes und sagte zu ihm: „Sohn, bitte erkläre mir das Geheimnis aller Erziehung und Bildung.“ Prahlâda erwiderte: „Lieber Vater! Alles, was wir in dieser Welt sehen und erfahren, ist unwirklich und dauert nicht an. Das Göttliche allein ist wirklich und wahr.“ Der Vater wurde wütend, fasste seinen Sohn beim Nacken und stieß ihn auf den Boden. Er befahl seinen Offizieren, ihn ins Meer zu werfen und verkündete: „Ein Sohn, der die Anweisungen seines Vaters missachtet, verdient es nicht, in meiner Gegenwart zu sein. Bringt ihn weg und werft ihn sofort ins Meer.“ Daraufhin brachten die Dämonen Prahlâda auf die Spitze eines Berges und stießen ihn ins Meer hinab. Sogar dabei rezitierte Prahlâda den Namen „Narayana! Narayana!“ Da kam Vishnu aus dem Meer hervor und rettete Prahlâda vor dem Ertrinken. Hiranyakashipu merkte, dass Prahlâda noch lebte. Er schäumte vor Wut, als er Prahlâda erblickte und befahl, er solle ins Feuer geworfen werden. Sofort ließen die Flammen nach. Auch das Feuer war nicht bereit, ihn zu verschlingen. Welche innere Bedeutung hat diese Episode? Gute Menschen werden immer Probleme durch schlechte Menschen bekommen. Dennoch werden die guten Menschen dadurch nicht beeinträchtigt werden. Nur der mit Früchten beladene Baum wird mit Steinen beworfen. Entsprechend werden gute Menschen immer gewissen Hindernissen begegnen. Man muss sich solchen Schwierigkeiten jedoch mutig stellen und sein Vertrauen in Gott setzen.

Liebe Studenten!

Ihr solltet den Anweisungen eurer Eltern und Gottes aufs Wort gewissenhaft gehorchen. Entwickelt gutes Verhalten. Dann wird sich für euch alles als gut erweisen. Nichts wird euch zurückhalten können. Keine Schwierigkeit wird euch je bekümmern. Die Göttinnen Durga, Lakshmi und Sarasvati werden während dieser Dasarafeierlichkeiten nur deswegen verehrt, damit ihr fähig werdet, solch gute Gedanken in die Praxis umzusetzen. Durga sollte nicht für eine grausame Göttin gehalten werden. Sie ist die höchste Göttin, die euch beschützt. 

Lakshmi ist die Verkörperung allen Wohlstands. Sarasvati ist die Göttin der Sprache. Gute Gedanken, gute Worte und gute Handlungen (Verhalten) repräsentieren das Wesen (tattva) dieser drei Göttinnen. Derjenige, der euch gute Dinge beibringt, ist wahrhaft die Verkörperung der Göttin Sarasvati. Wer Schlechtes lehrt, ist wahrhaft ein Dämon. Die Göttin Durga zerstört allein solche Dämonen. Durga, Lakshmi und Sarasvati sind tatsächlich nicht von euch verschieden. Sie sind in eurem eigenen Herzen verankert. Sie rufen euch dazu auf, das Leben eines Menschen zu führen, da ihr Mensch seid. Durga, Lakshmi und Sarasvati sind die drei Mütter des Menschen.

Ihr solltet diese guten Worte wie einen Schatz in eurem Herzen bewahren und sie in die Tat umsetzen. Dadurch solltet ihr im Leben vorankommen und anderen ein Beispiel sein. Ihr solltet durch euer Vorbild in der Welt die Botschaft verbreiten, dass Indiens Weisheit (Bhâratîyavidyâ) groß ist. Viele Leute vermitteln in der modernen Welt eine Bildung, die auf Abwege führt. Ihr solltet eine solche Bildung heftig kritisieren und ihr nicht hinterherjagen. Ihr müsst fragen: „Wird es mir helfen, mein Herz zu reinigen oder nicht?“ Wenn ihr feststellt, dass es eurer Entwicklung nicht zuträglich ist, müsst ihr es sofort aufgeben. Nur wenn ihr in der Lage seid, euer Gewissen zufrieden zu stellen, wird euer Leben glücklich, friedvoll und zufrieden sein. Wiederholt unaufhörlich Gottes Namen.

Hari bhajana bina…

Übersetzung der vom Aschram herausgegebenen gedruckten englischen Fassung der Ansprache. S. B., Prashanti Nilayam.
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